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viele Erzählungen gänzlich ausgeſchieden, E entweder vor der ge⸗
ſchichtlichen Kritik nicht eſtehen können oder die beſprochenen ahr⸗
heiten nicht In helleres Licht ſetzen.

Das Hauptverdienſt des Herausgebers, des Herrn Domcapitulars
de Lorenzi und ſeines Freundes Dacheux, eſteh ſicher, wie hereits
bemerkt, un der Scheidung der echten Geiſteswerke Geiler's von den
zahlreichen Unterſtellungen. Auch I In der ſehr lehrreichen Einleitung
die Thaten und Charakterzüge des großen Kaiſersberger, welche alte
und nelle Biographen forg! verzeichnet haben, 1e zu einem
ſchönen Lebensbilde zuſammengeſtellt. Predigern und geiſtlichen Perſonen
Geiler's Schriften zur Benützung empfehlen 3u wollen, waäre überflüſ⸗
ige ühen;  1 ſie empfehlen ſich ſelbſt durch ihren inneren Gehalt
m Buch vont guten Tode, welches der bereits erſchienene and
enthält, iſt beſonders originell die Idee der Einführung des Todes
als Dorfmeier. Im Uebrigen iſt die Ausgabe ſchön, andſam und
correct u kleines Druckverſehen 1418 1518 iſt um
Verzeichniß nich bemerkt.

Schließlich theilen wir mit dem ſehr verehrten Herausgeber den
nach den eühen dieſer Edition gewi berechtigten Wunſch, CS möge
denn die „Poſaune der Kirche von Straßburg“ neuerdings ertönen im
anzen eutſchen Lande, alle ſeine Bewohner NUum guten Kampfe“
aufrufen, deſſen Preis die Krone der Gerechtigkeit ſein wird
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Der Herr erfa dieſer Schrift hat ſchon ein ähnliches Thema
mit Erfolg bearbeitet (Bilder Au der Zeit der Bauernunruhen un
Oberöſterreich 1626, 32, 48) ſowie Eu auch durch viele andere ſehr
gediegene Schriften die Handſchriften der Stiftsbibliothek
St Florian, die Kloſterſchule St. Florian w.) rühmlichſt
bekannt iſt Die oben angezeigte Tbeit verbreitet ſich über die
Bauernrebellion Iu Oberöſterreich vont 1525, über welche in den
verſchiedenen größeren und fkleineren Geſchichtswerken über Oberöſter⸗
reich ſehr wenig und noch dazu manches unrichtige und mit leber⸗
treibungen verbundene enthalten iſt (Weißbacher, Pillwein U.

E werthvoller iſt die obige Schrift, In welcher die genannte Bauern—
ewegung auf das richtige Maß zurückgeführt wird und den eigentlichen
Urſachen der Rebellion nachgegangen wird. Der Herr Verfaſſer zeichnet
3u dieſem ein ziemlich umfaſſendes und ſehr gründliches Bild
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den damaligen Zuſtänden Nn Oberöſterreich. In echt wiſſenſchaft⸗
licher Ruhe und ohne Voreingenommenheit Iud mMn der an zahl⸗
reicher wahrheitsgetreuer Detail-Quellen m Abſchnitte: „Die Zu
ſtände vor dem Ausbruche der Revolution“ der Beweis erbracht, daß
die Lage der Bauern Iu Oberöſterreich, wenigſtens M Allgemeinen,
keineswegs eine 0 Unleidliche Dte die Leiter der Rebellion ſie
ausmalten, welche viel weiter gehende Pläne als bl⁰ die Befreiung

Robot und Zehent D gL im Auge hatten. Es agen aller—
dings große Laſten auf den Grundholden, eS übernahm ſich nicht ſel
ten der Adel In Ausübung ſeiner Lechte un Privilegien gegenüber
dem Bauernſtande, auf den ↄ geringſchätzig herabblickte, aber auch
die Bauern ehten vielfach Iu Uebermuth und Saus und Braus, ent.  —
richteten ihre Zehent⸗, Robotpflichten oft 0 ſchlecht als möglich; dazu
kam eine große Unwiſſenheit Iu religiöſen Dingen, allerdings
eine große Schuld der Verfall der Sitten unter dem Klerus, den der
Verfaſſer ohne Bemäntelung, wohl auch ohne Uebertreibung welch'
etztere nicht ſelten auch kathol. Geſchichtswerken anklebt) ar  E. (Ver⸗
nachläſſigung der klerikalen Heranbildung der Geiſtlichen, Außeracht⸗
aſſung der Predigtpflicht und Katecheſe, Cumulirung mehrerer un
den, das erſehen der Pfarren durch Vikare, das öffentliche Aus
ſchänken Getränken In den Pfarrhöfen U dgl.) Sämmtliche

EineBehauptungen ſind durch zahlreiche ſprechende Beiſpiele belegt.
Haupturſache des Aufſtandes indet der Verfaſſer mit Recht un uthers
Lehre, welche Adeb, den —tädtern und Bauern, leider auch

U mancher geiſtlichen Corporation mit Freuden aufgenommen
wurde; ſehr intereſſant iſt, was 67—70 über die Verhetzung des
Volkes durch die ſchlechte reſſe, bie ſie damals durch Flugſchriften,
Spottlieder, Kalender U ſtattfand, geſagt iſt Im II Abſchnitte:
„Der Beginn des Aufſtandes und ſeine Verbreitung“ wird an der Hand
zuverläßiger Quellen der Er Anfang der V  ebellion UI Attergau, ſpeziell
Iun der Pfarre S Georgen und dann ihr weiteres Umſichgreifen dar⸗
geſte

5 vorzugsweiſe Im Lande zwiſchen dem Hausruck und den pen,
aber auch Freiſtadt mM Mühlkreiſe zeigten ich Aufſtändiſche, welche
auch mit Gewalt der Waffen ihre theils egründeten 5  UI größten Theile
aber unberechtigten Forderungen durchzuſetzten heveit baren ehr lehr⸗
reich iſt der IIIL Abſchnitt: „Zeit der Rüſtungen und Verhandlungen,“
n welchem die Schwierigkeiten, in denen Landesfürſt und 2  and ſchwebten,
die Unentſchloſſenheit der Stände, die Halbheit der Städte, die mit den
Bauern lelſach liebäugelten, das Zuſammenhalten der Prälaten
des Landes mit dem Landesfürſten dagegen geſchildert werden. Der
Abſchnitt: „Zuſammenbrechen der Rebellion Das Strafgericht“ be—
hande das Ende des Aufſtandes, welcher allerdings, als die Bauern
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ſahen,

I daß die Strafe un der Geſtalt einer Heeresmacht herannahe,
eine friedlichere Geſtalt annahm, E daß leſe Bauernbewegung nuu

ein Vorſpiel der ſpäteren. 0 ernſten Bauernkriege zu nennen iſt Wäre
nicht die Bauernrebellion M Hochſtifte Salzburg, welche allerdings
große Dimenſionen annahm, n allem Ernſte erſtickt worden (1320,
E wäre wahrſcheinlichſt eine Vereinigung der Salzburg'ſchen Rehellen
mit den Oberöſterreichiſchen Aufſtändiſchen vor ſich gegangen und
wäre 3U einem förmlichen Kriege,x ähnlich Uie In Schwaben, zweifels—
ohne gekommen. Statt deſſen legten beim Vorrücken de Heeres
*  inz gegen Vöcklabruck hinauf die aufrühreriſchen Bauern die Waffen
weg und unterwarfen ich dem Landesfürſten und ihren Herrſchaften.
Ein großes Verdienſt des Verfaſſers

. iſt es, bei der Darſtellung der
Bezwingung der Rebellion den Beweis erbracht zu haben, daß gegen⸗
U  ber den Berichten anderer Güterconfiscationen, zahlreichen Hin⸗
richtungen . der Landesfürſt, Erzherzog Ferdinand mit großer
NM  (  (de verfuhr; ſelbſt den Hauptrebellen wurden nur Geldbußen, aller—
dings empfindliche, aber wohlverdiente auferlegt. m „Anhang“ der
Schrift wird eine Zuſammenſetzung der oberöſterreichiſchen Stände Im
3707  hre 25, ferners mehrere ſehr intereſſante Actenſtücke, wie das
Patent der Stände vom Juni , die neue eitung dem
Bauernaufruhr un Oberöſterreich IE mM Originaltexte vorgeführt.
Wir müßen uns mit dieſer nappen Ueberſicht des Materiales begnügen
und würden den dieſer Beſprechung geſtatteten Raum weit überſchreiten,
vbenn bir den interefſanten und reichen Inhalt des Buches auch UNuV

rubrikenweiſe angeben wollten Ne ganze Schrift fußt auf zahlreichen
archivaliſchen Uellen aus dem Stiftsarchive 3u S Florian und Krems—
münſter, dem Landesarchive N  U Linz, dem Archive de Reichs⸗
finanzminiſterium's Iu Wien, einer Handſchriftenſammlung Seitenſtetten

Die Literatur iſt mit großer und ſorgfältiger Auswahl benützt
und verwerthet. Durch die ganze Schrift zieht ich ern einheitlicher
Plan, den die einzelnen Theile ich m ebenmäßiger Behandlung,
naturgemäß anſchließen. Es würden auch Aus den ctat der Schrift
viele beherzigenswerthe Anwendungen und Beziehungen auf die Zuſtände
der Gegenwart emacht werden können. Die ganze Arbheit eigt
gründlichſter Gelehrſamkeit und ernſtem Studium, auch die geſchichtliche
Darſtellung iſt fließend und lar und weit entfernt Wortverſchwen—
dung Die ſehr anziehende Schrif Hietet auch ſehr dankenswerthe Bei⸗
träge Rechts⸗ und Culturgeſchichte, Dle ſie auch für die Kirchen—
geſchichte Oberöſterreich's viel intereſſantes enthält. le auf jeder Seite
oben befindlichen Columnentitel geben eine fortlaufende Ueberſicht des
ganzen Inhaltes. Die äußere Ausſtattung nit dem feinen Papier, den

S — 210— Zeile un —8ſchönen Lettern und reinem, größtentheils
42
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Ues: bekennt) bis auf's Kleinſte Correcten Drucke, was alles die Eben—
höch'ſche Verlagshandlung veranlaßt hat, entſpricht dem gediegenen In
halte des Buches, welches wir beſtens empfehlen und an deſſen Be—⸗
ſprechung wir den Wunſch knüpfen, eS 0. dem hochverehrten Herrn
Verfaſſer noch Zeit und Kräfte wie hisher 5  U Theil werden, die
vaterländiſche Geſchichte mit Arbeiten U bereichern.

ro —1 V. ch U dinz
Grundriß der Apologetik für die .  oheren Klaſſen höherer Lehr⸗

anſtalten und f  ir gebildete Laien. Von Hermann W'iĩü Ee W E,
Religionslehrer NI den Königl. Gymnaſien und der ſtädtiſchen
Realſchule 5 Wieshaden. Mit Approbation de  V hochw Capitels—
Vicariats Freiburg. Freiburg Br Herder'ſche Verlagshandlung.

8 und 156 ( Preis: M
Vorliegendes Büchlein Dill dem Vorworte gemäß zunächſt als

Grundlage f  ir den Unterricht Iu den oberen aſſen höherer Lehran—
alten dienen, dann aber auch gebildeten Laien, die ſich Über die
Hauptfragen der Apologetik belehren wollen, kurz und klar ufſchluß
geben.

Nach einer kurzen Einleitung u  11  ber Begriff, ufgabe, Geſchichte,
Stellung, Methode und Eintheilung der Apologetik nebſt einer leber—
ſich des Beweisganges (S 1— behandelt der Verfaſſer den Stoff
In drei Theilen: Grundlegung (Daſein Gottes, Offenbarung)
S 5—3 Demonstratio Christiana. S — 92; 3 De-
monstratio catholica. S 92153.

Der Verfaſſer hat unſeres Erachtens die Aufgabe, die eu ich
Ev bringt In der That „das weite undgeſtellt, recht gut gelöſt.

wichtige Gebiet der Apologetik möglichſt kurz und faßlich Dar⸗
ſtellung“ In richtiger Würdigung unſerer Zeitverhältniſſe iſt oft
„der Widerlegung jener Irrthümer großer Raum gewidmet, die heut⸗
zutage Die eine geiſtige Epidemie unſer ganzes deales Lehen zu ver⸗—

peſten drohen
Benutzt wurden vorzugsweiſe Hettinger's „Apologie“ und „Funda⸗

mentaltheologie“, Aus denen ſehr oft (itiert wird. Die Darſtellung
erlangt eine angenehme Friſche durch Anführung und Widerlegung
zahlreicher Einwände der Gotteslängner und Feinde der Offenbarung
und Kirche.

Uebrigens Ar  E das Büchlein ſich och faſt mehr Ge
brauche für gebildete Laien eignen, als für die Schule. Offenbar 3u
erſterem e  4 iſt anl Schluſſe ern alphabetiſches Namen— und Sach⸗
regiſter beigegeben.ed Joſef Kobler, Religionsprofeſſor.


